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WORPSWEDE. Es war ein langes
Wochenende der offenen Ate-
liers in Worpswede, denn im
Jubiläumsjahr durfte das Publi-
kum an drei Tagen einen Blick
auf die heute dort ansässigen
Künstler und deren Arbeit wer-
fen. Bei mehr als 30 Grad im
Schatten eine schweißtreiben-
den Angelegenheit, dem Motto
„125 Jahre Künstlerkolonie“
wurde der Kunstparcours am
Rand des Teufelsmoors indes
ganz und gar gerecht.
74 Kunstschaffende öffneten

von Freitag bis Sonntag die Tü-
ren, luden direkt nach Worps-
wede oder in die nähere Umge-
bung ein. Offen standen dabei
große und kleine Ateliers, nam-
hafte Ausstellungsräume und
bekannte Werkstätten, aber
auch Privathäuser und schatti-
ge Gärten. Zu bewundern wa-
ren Malerei und Bildhauerei,
Fotografie und Grafik, Textil-
design und Schmuck.
Das Rahmenprogramm sorg-

te ebenfalls für Abwechslung,
erlaubte Einblick in alte Ver-
fahren wie Intarsien oder Li-
thographie, Découpage, Sten-
celing oder Oleographie. Er-
klärt wurde, wie ein Bild oder
eine Bronze entstehen, nicht
fehlen durften Worpsweder
Sonnenaufgänge der letzten
neun Jahre.

„Karneval im Teufelsmoor“
Den Rundgang im Künstlerdorf
konnte man etwa im „Kunst-
centrum Alte Molkerei“ begin-
nen, wo es neben hintergründi-
ger surrealer Malerei von Frank
Bergund die Bilder, Skulpturen
und Objekte des Künstlerpaars
Filipschack zu entdecken galt.
Dazu kam mit der Galerie

„Art99“ eine Fundgrube, die et-
wa Karl-Heinz Kühnkes fast
schon klassische Moorland-
schaften mit Siegfried O. Stol-
les Farbexplosion „Karneval im
Teufelsmoor“ zusammenführte.
Unten vertrugen sich ganz pri-
ma Abstraktion und Gegen-
ständlichkeit, der Holzschnitt,
die Digital-Art und diverse
Mischtechniken. Oben wurde
in einer gekonnten Auswahl
den großen Vorgängern gehul-
digt: Bräuchte Heinrich Voge-
lers „Mädchen mit Katze“ heu-
te tatsächlich noch das Tier?
Ansprechende Lithogra-

phien von Karin König in der
Künstlerpresse Findorffstraße,
auf der zentral gelegenen Berg-
straße vielerlei Malerei, Kunst-
grafik und edler Schmuck –
überall standen die Künstler
bereitwillig Rede und Antwort.
So auch im alten Bauernhaus,
das die Ateliers der Bildhauer
Gisela Eufe, Bernd Altenstein
und Christoph Fischer beher-
bergt: Das Schlendern von
Raum zu Raum wurde hier
zum ästhetischen Hochgenuss.
Das Sitzen und Ausruhen im

schattigen Garten allerdings
ebenso. Mit Blick über eine
Wiese, umgeben von Patina
und zeitlosen Skulpturen, ließ
sich die große Worpsweder
Vergangenheit nachfühlen und
bestens mit der Gegenwart ver-
knüpfen. (ulm)

74 Künstler
öffnen ihre
Ateliers

Zeitlose Skulptur: DasMädchen
im Garten lädt zum Ausruhen
vom Kunstparcours ein. Foto Müller

VON ANNIKA HEYEN

BREMERHAVEN. Die Stimmen von
Geschichtenerzählern und die
Ohren ihrer Hörer seien das Au-
ßergewöhnlichste überhaupt, be-
hauptet Julia Klein, eine der Or-
ganisatoren bei „Orte und Wor-
te“, dem neuen Format des Kul-
tursommers Lehe. Denn in beides
– Stimmen und Ohren – passe ein
ganzer Abend voller Geschichten.
Genau den bekamen die Besu-
cher am Freitag, begleitet vom
„Theater Montage“, beim Rund-
gang zu drei Orten rund um die
Dionysiuskirche geboten.
Bei „Börges – Haus für gesun-

des Sitzen“ etwa erzählt Thomas
Hoffmeister-Höfener aus dem
Münsterland eine alte, überliefer-
te Geschichte, in der ein armer
Mann einen Wunsch äußern darf.
Er wünscht sich Reichtum, seine
Frau ein Kind, seine blinde Mut-
ter Gesundheit. Er möchte es al-
len rechtmachen und entscheidet
schließlich: Seine Mutter soll se-
hen, wie ihr Enkel in Reichtum
aufwächst. „Von dieser Geschich-

te gibt es unendlich viele Versio-
nen“, sagt Hoffmeister-Höfener.
„Meine stammt aus dem jüdi-
schen Kontext. Ich habe auf ei-
nem Festival aber auch schon ei-
ne belgische Variante gehört.“

Eine Geschichte aus den Nie-
derlanden wiederum bringt Mar-
co Holmer seinen Zuhörern mit.
In der Kräuterkammer der Alten
privilegierten Apotheke erzählt er
– was könnte hier besser passen?

– über ein ganz besonderes Heil-
gewächs: Lachkraut. „Das wächst
da, wo die Menschen viel davon
brauchen“, verrät Holmer. „Die
Holländer waren früher sehr
streng und fleißig. Haben nie ge-
lacht.“ Da sei in Delft ein „behex-
ter“ Junge zur Welt gekommen,
der alles lustig fand und ständig
lachte. Als ihn das den Kopf kos-
tete, lachte er immer noch weiter,
bis man ihn einbuddelte. Aus der
Erde über dem Kopf spross eine
Pflanze: das Lachkraut. „Canna-
bis“, verrät Holmer. Und lacht.

Passend zu den Räumen
Bei Julia Klein und Willy Schwarz
im historischen Kellergewölbe
des Bettenhauses Aissen dreht
sich ebenfalls alles um eine be-
sondere Pflanze: die Traumbuche.
Wenn jemand unter ihr einen
Traum hat, so wird er Wirklich-
keit – vorausgesetzt, man fragt
sich vorher nicht, was man träu-
men wird. Ein junger Wanderge-
selle träumt sich so zu seiner
Traumfrau. „Das ist ein französi-

sches Kunstmärchen“, bemerkt
Klein zu ihrer Erzählung. „Aber
frei interpretiert. Wahrscheinlich
würde man es anhand der literari-
schen Vorlage gar nicht erken-
nen.“ Denn wie ihre Kollegen er-
zählt sie frei, ohne ein Buch in
die Hand zu nehmen. „Das ist
das Schöne am Erzählen: Der
Wortlaut steht nicht fest“, so Bre-
mer „Geschichtenhändlerin“.
Drei Orte, viele Worte. „Ich fin-

de es gut, wenn die Geschichten
zu den Räumen passen, in denen
sie erzählt werden.“ Mit Jochen
Hertrampf vom Kulturbüro hat
Julia Klein Lokalitäten und pas-
sende Erzählkünstler ausgesucht.
Eine vergleichbare Veranstaltung
habe es noch nicht gegeben, sagt
Hertrampf. „Wir können uns vor-
stellen, sie an anderen Orten zu
wiederholen und auszubauen.“
An Publikum sollte es dabei

nicht mangeln. Bei der gemeinsa-
men Abschiedsrunde in der Dio-
nysiuskirche schwebten die meis-
ten der 50 Besucher noch immer
im siebten Geschichtenhimmel.

Drei Orte, viele Worte: Beim Kultursommer führen vier Erzähler an Orte voller Geschichten – Von der Traumbuche und klugen Wünschen

Wie ein Kraut die Niederländer zum Lachen bringt

Was esmit dem Lachkraut auf sich hat, erzählt Marco Holmer (am Ende
des Tischs) in der Alten privilegierten Apotheke in Lehe. Foto Adebahr

BREMERHAVEN. Die Yamaha Mu-
sic School lädt bis 25. Juli zu vier
Nachmittagskonzerten. Alle
Schüler stellen an ihrem jeweili-
gen Unterrichtstag – heute, am
Dienstag, Donnerstag und Freitag
– jeweils um 17 Uhr die Musik
vor, die sie jüngst erarbeitet und
deren Studium sie gerade abge-

schlossen haben.
Zu hören sind Werke verschie-

dener Komponisten, aber auch
Eigenkompositionen einiger
Schüler, ausgeführt mit Key-
board, Klavier, Geige, Cello,
Querflöte, Gitarre, Schlagzeug
und Gesang. Solistisch und im
Ensemble vorgetragen, soll das

Programm auf den Sommer und
die bevorstehende Urlaubszeit
einstimmen. Für das leibliche
Wohl sorgen die Eltern mit Ku-
chen, auch Getränke stehen be-
reit.
Am Mittwoch, 23. Juli, feiern

die Kleinsten ihr Sommerfest, der
Beginn ist um 16 Uhr. Für die

Robbie-Kinder ab vier Monaten
und die Kraki-Kinder ab 18 Mo-
naten mit ihren Eltern gibt es Mu-
sik, Gesang und Tanz. Interessier-
te Eltern und Kinder sind will-
kommen.
Alle Veranstaltungen finden in

der Musikschule, Georgstraße 50,
statt. Infos: 04 71/9 26 91 94.

Yamaha Music School lädt bis Freitag zu vier Konzerten – Am Mittwoch Sommerfest der Kleinsten

Junge Musiker stimmen auf Urlaub ein

„Bei der Wahl der Stücke orien-
tiere ich mich an den Themen für
das Zentralabitur“, erzählt Ellen
Lindek, die mit ihrer Theater-
gruppe an die Erfolge der vergan-
genen Jahre anknüpfen möchte.
Am bewährten Konzept hält sie
dabei fest, auch beim „Tauge-
nichts“ darf das Publikum eine
Mischung aus Schauspiel, Cho-
reografie und Musik erwarten.
Die Kostüme hat erneut eine

Klasse der Lehranstalten für Sozi-
alpädagogik und Hauswirtschaft
entworfen, eine dreiköpfige mul-
tiinstrumentale Band steht eben-
falls wieder zur Verfügung. „Es
war trotzdem eine Herausforde-
rung, Eichendorffs Novelle in Bil-
der für die Bühne umzusetzen“,
unterstreicht die Lehrerin. „Die
Sprache haben wir nicht künst-
lich modernisiert, aber in einen
anderen Rahmen gesetzt.“
Wie das funktioniert, ist bei der

Probe in der Aula des Schulzen-
trums Geschwister Scholl zu erle-
ben. Die Akteure auf der Bühne
zerreißen Papier und lassen es
fallen, beklagen sich über das Ra-
senmähen, die Hausaufgaben und
den nörgelnden Fahrlehrer. Einer
der insgesamt zwölf Darsteller
steigt aus der Rolle aus: „Ich habe
auf einer Bank in der Sonne ge-
sessen und Gedichte gelesen“,
sinniert er. „Du Taugenichts!“, ru-
fen die anderen im Chor.

In karierten Hemden
„Wem Gott will rechte Gunst er-
weisen“, intonieren die Musiker
mit Querflöte, Klavier und Gitar-
re, „den schickt er in die weite
Welt.“ Plötzlich sind nur noch
drei junge Männer in karierten
Hemden übrig, die Reise von Ei-
chendorffs Müllerssohn kann be-
ginnen. Seine Wanderung führt
den Taugenichts über Wien bis
nach Italien, er trifft Künstler und

Spießbürger, findet Gleichgesinn-
te und die Liebe. Leitern stehen
auf der Bühne für Berge oder ver-
wandeln sich in ein Schiff, in Bil-
derrahmen präsentieren sich die
Akteure als lebende Gemälde.
Die Handlung fließt dahin,

stets bleibt die Zeit für ein roman-
tisches Lied oder eine ironische
Melodie. „Kennst du das Land,
wo die Zitronen blühn?“ – auch
die Verwandlung in einen Wald

von zauberhaften Zitronenbäu-
men gelingt der Gruppe mühelos.
Die Premiere kann also kom-

men, aber zuvor stehen noch die
realen Kursfahrten der Schülerin-
nen und Schüler auf dem Pro-
gramm. „Ich hoffe nur, dass alle
gesund und fit zurückkehren“,
sagt Ellen Lindek. Wird schon
klappen, und dann dürfen sich
die Zuschauer auf den „Tauge-
nichts“ freuen.

Theaterprojekt Geschwister Scholl setzt Eichendorff-Novelle originell um – Premiere am 26. Juli im TiF

Taugenichtse im Papierregen
VON ULRICH MÜLLER

BREMERHAVEN. Nach Keuns „Kunst-
seidenem Mädchen“ und einer Colla-
ge aus Kafka-Texten taucht das Thea-
terprojekt Geschwister Scholl dies-
mal mit Joseph von Eichendorff tief
in die Spätromantik ein. Am 26. Juli
feiert die von der swb-Bildungsinitia-
tive unterstützte Inszenierung „Der
Taugenichts“ im Theater im Fische-
reihafen (TiF) ihre Premiere, drei wei-
tere Vorstellungen folgen.

Bis das Stück beginnen kann, zerreißen die Akteure erst noch Papier und lassen es herabregnen, beklagen
sich über die Hausaufgaben und das Rasenmähen. Einer steigt sogar aus seiner Rolle aus. Foto Schimanke

„Der Taugenichts“
Was: Schauspiel des Theaterprojekts
Geschwister Scholl nach Joseph von
Eichendorff
Wo: Theater im Fischereihafen, Bre-
merhaven
Wann: Vom 26. bis 29. Juli täglich
um 19.30 Uhr
Karten: Für 11 (ermäßigt 7,70) Euro
u. a. in den NZ-Geschäftsstellen und
unter 04 71/93 23 30

BREMERHAVEN. Für „Das Wunder
von Lehe“ werden noch Akteure,
Spieler und Wundermacher ge-
sucht. Beim Leher Kultursommer
möchte Erpho Bell am 24., 26.,
27. und 29. Juli jeweils von 18.30
bis 22 Uhr eine ganz besondere
Führung mit Theater durch den
Stadtteil rund ums Goethe-Quar-
tier durchführen. Dabei geht es in
Privatwohnungen und öffentliche
Gebäude und dort in einen
Raum, in dem es eine Begegnung
mit einem besonderen Wesen ge-
ben wird. Jedes dieser Wesen in
Lehe ist ein kleines Wunder.
Um diese Wunder zu ermögli-

chen, sucht der Theatermacher
Akteure, die diese Rollen über-
nehmen. Gefragt sind möglichst
viele unterschiedliche Menschen,
denn es sollen unterschiedliche
Figuren aus Vergangenheit, Ge-
genwart und Fantasie gestaltet
werden. Besonders fehlen dem
Ensemble noch Männer.

Ein besonderes Wesen
Was müssen die Akteure tun? Sie
übernehmen die Rolle eines be-
sonderen Wesens – entweder in
einer Wohnung oder auf dem ge-
stalteten Weg. Während der je-
weiligen Begegnung wird nicht
gesprochen. Allerdings gibt es
konkrete Spielaufgaben. Am En-
de der jeweiligen Veranstaltung
darf dann umso mehr gesprochen
werden – beim Ausklang mit dem
Publikum in der Pauluskirche.
Heute um 15 Uhr findet in der

„theo“, Lutherstraße 7, Raum 2
(Erdgeschoss links hinter der
Glastür) mit allen Akteuren ein
Dispositionstreffen statt. Die Ge-
neralprobe ist für den Mittwoch-
abend, 23. Juli, geplant. Anmel-
dung: 01 79/1 10 19 73. (nz)

Akteure für
„Wunder von
Lehe“ gesucht

BREMERHAVEN. Die Philosophi-
sche Gesellschaft hat für den
sechsten Vortrag ihrer Jahresreihe
„Philosophische Reflexionen zum

Kranksein und
Gesundsein“ Dr.
Mark Schweda
(Foto). Der Göt-
tinger Philosoph
und Germanist
spricht am Don-
nerstag, 24. Juli,
um 20 Uhr in der

Hochschule, An der Karlstadt 8,
Haus T, Raum S 207. über das
Thema „Altern bekämpfen oder
annehmen?“ Muss man das Al-
tern „nur“ hinnehmen und sinn-
voll gestalten? Oder macht es der
medizinische Fortschritt zu einem
vermeidbaren Übel, zu einer An-
sammlung von krankhaften Vor-
gängen, die besiegt werden kön-
nen? Die Antworten werfen auch
Fragen nach der Gerechtigkeit in
unseren Solidarsystemen auf. (nz)

Vortrag über
das Altern

Foto pr


